
US-Vizepräsident Lyndon B. Johnson lan-
det am Nachmittag in Tempelhof. Viele
tausend Berliner säumen die Straßen sei-
ner Fahrtroute oder erwarten ihn vor dem
Rathaus Schöneberg. Johnson zeigt sich
„tief bewegt von der Wärme des Emp-
fangs“ und lobt den Mut der Berliner.
„Dies ist ein großer Tag für Berlin“, sagt
der Regierende Bürgermeister Willy
Brandt bei der Begrüßung auf dem Flug-
hafen. Seit dem 13. August machte sich
neben Trauer, Angst und Unsicherheit
auch Enttäuschung über die blasse Reak-
tion des Westens breit.

Johnson erklärt, „dass die Zusage, die
Freiheit West-Berlins und seiner Zugangs-
wege zu verteidigen, fest und bindend
ist“. 1500 zusätzliche US-Soldaten sind
unterwegs nach Berlin. Die Ost-Berliner
tröstet er: „Verliert nicht den Mut und
das Vertrauen. Tyrannen sehen immer so
aus, als seien sie für die Ewigkeit ge-
macht, aber ihre Tage sind gezählt.“

London gibt bekannt, dass die Garni-
son in Berlin um 16 Panzerwagen und 18
gepanzerte Lastwagen verstärkt wird.
12500 alliierte Soldaten schützen
West-Berlin, davon 6500 amerikanische.

Laut Nachrichtenagentur ADN haben
sich in diesen Tagen 10000 Freiwillige
zur Nationalen Volksarmee gemeldet.
Mit der Losung „Das Vaterland ruft“ wird
bei der FDJ massiv dafür geworben. An

der Demarkati-
onslinie Zim-
mer- Ecke Lin-
denstraße
(Mitte/Kreuz-
berg) marschier-
ten 100 schwer
bewaffnete Blau-
hemden mit
Stahlhelm auf.

Wo keine
Mauer sein
kann, weil die

Straßen in ganzer Breite zum Westen
gehören, werden zügig Türen und Kel-
lerfenster der Ost-Häuser zugemauert,
so in der Harzer Straße (Treptow/Neu-
kölln und in der Bernauer Straße
(Mitte/Wedding). In der Bernauer fin-
den West-Berliner Zettel mit Botschaf-
ten verstörter Mieter: „Sämtliche Ein-
gänge werden vermauert, können nicht
mehr raus.“  Brigitte Grunert

Sie sind längst ins kollektive Unterbe-
wusstsein eingegangen: Die Bilder vom
9. November 1989, als Tausende auf der
Mauer standen, jubelten, Vorschlaghäm-
mer niedersausen ließen. Von den 28 Jah-
ren davor, in denen
die Mauer die Stadt
teilte und paraly-
sierte, gibt es weit
weniger ikonografi-
sche Bilder. In diese
Lücke sind die Filme-
macher Claus Opper-
mann und Gerald
Grote in Zusammen-
arbeit mit dem Tages-
spiegel gestoßen –
auf ganz spezielle
Art. Denn für den Do-
kumentarfilm „Bis an
die Grenze“ haben
sie ausschließlich Ma-
terial von Amateurfil-
mern verwendet. So
ist eine Erzählung
der Mauer entstanden, die ganz nah
dran ist, nicht durch den professionel-
len Blick gefiltert, sondern roh, direkt,
auch mal verwackelt, Geschichte von
unten eben.

Da sind die frühen Farbaufnahmen
vom Flughafen Tempelhof während der
Blockade, vom Sommer im Strandbad
Wannsee oder vom 13. August 1961
und den Wochen danach: Immer wie-
der diese Bauarbeiter, mit Zigarette und
Schiebermütze, die – bewacht – ihren
Staat und sich selbst einmauern, ihr
eigenes Gefängnis schaffen, und dabei
auch noch lachen. Da sind die West-Ber-
liner, die in Scharen an die Mauer kom-
men, noch erstaunlich elegant gekleidet,
als seien die 20er Jahre gerade erst vor-
bei. Manche steigen auf Schemel und
Stühle und winken den Verwandten im
Osten zu, und man kann sie richtig sagen
hören: „Kiek ma’, da drüben steht’se,
Tante Frieda!“

Anrührend sind die wackeligen Bilder
einer alten Dame, die jetzt, als Rentnerin,
in den Westen übersiedeln darf, die Fami-
lie wartet schon, „Willkommen Omi“
steht auf dem selbstgemalten Schild, zu
Hause gibt’s Kuchen und Sekt, Omi sitzt
still daneben, wie eine Figur aus einer un-
glaublich fernen Zeit: Ihr Land, ihr Leben
hat sie verlassen, und was kommt jetzt?

Der Film lebt von zwei Ebenen: Dem
filmischen Material – und den Inter-
views, in denen die Amateurfilmer ihre
eigenen Aufnahmen kommentieren und
zusätzliche Erlebnisse schildern.

Etwa der West-Ber-
liner Christian
Deutschmann, der
während der 10. Welt-
festspiele der Jugend
1973 beim Filmen
Probleme mit den Be-
hörden bekam, weil
im Hintergrund
„Grenzsicherungsan-
lagen“ zu sehen wa-
ren. Er musste seinen
Film zeigen – und
wurde prompt ge-
fragt, ob er nicht als
„IM“ arbeiten wolle.
Oder Detlef Hösel-
barth, der verbotener-
weise eine Grenzkon-
trolle aus seinem

Auto heraus filmte. „Natürlich war ich
aufgeregt. Ein bisschen Herzklopfen ist
bei jedem Film dabei.“  Udo Badelt

Claus Oppermann und
Gerald Grote haben
das Material gesicht

C D SERIE 

„Bis an die Grenze –
der private Blick auf
die Mauer“ Die DVD
kann für 13 Euro be-
stellt werden über Tel.
29021-520 oder ist zu
kaufen im Tagesspie-
gel-Shop, Askanischer
Platz 3, Kreuzberg.
Mo. – Fr. 9 bis 18 Uhr.

Jahre
Mauerbau

Komisch, Karstadt am Hermannplatz ist
gar nicht drin. Dabei ist das doch der an-
gesagte Einkaufshotspot für Menschen
aus gleich drei Stadtteilen. Neukölln,
Kreuzberg und Kreuzkölln. Hat sich of-
fensichtlich noch nicht bis London he-
rumgesprochen. Dort hat das Zentralor-
gan linksliberaler Intellektueller, die an-
gesehene Tageszeitung „The Guardian“,
jetzt online einen Berlin City Guide veröf-
fentlicht. In beliebten Ranking-Katego-
rien wie Schlafen, Essen, Einkaufen,
Nachtleben, Kunst und Draußen, Bücher,
Filme sind jeweils „zehn der besten“
Bars, Clubs, Restaurants, Museen, Cafés,
Läden und und und aufgeführt. Mit Stadt-
planmarkierung, freundlichem Erklär-
text und Foto.

Vorher hat der „Guardian“, der bis zum
Jahresende pro Monat einen dieser City
Guides herausbringt, auch schon Lon-
don, New York, Paris, Barcelona, Amster-
dam und Rom touristenfreundlich aufbe-
reitet. Und jetzt ist endlich auch Berlin
dran. Immerhin noch vor Istanbul, Las
Vegas und Edinburgh, die folgen sollen.

Bettina Homann, die beim Stadtmaga-
zin „Zitty“ den Überblick über Berlins
ganze Angebotsvielfalt hat, findet an der
eher gediegen als superneu und aufre-
gend wirkenden Berlin-Auswahl des
„Guardian“ nichts zu meckern. Die Aus-
wahl an Tipps – unterm Stichwort
„Cheap Eats“ von Klassikern wie der
Kreuzberger Hähnchenbratereien „Hüh-
nerhaus“ und „Henne“ bis zum Szenecafé
„The Barn“ in Mitte – sei aktuell und viel-
seitig und böte Touris einen guten Über-
blick, ohne sie auf komplett ausge-
latschte Pfade zu schicken. „Die haben ge-
nau die richtigen Berliner Autoren ausge-
sucht, die in der Szene hier zu Hause
sind.“ Beispielsweise Mary Scherpe und
Dario Natale vom Blog „Stil in Berlin“.

Dafür spricht, dass sich auch einer in
den „Brotgarten“ nach Charlottenburg
verirrt hat, wo seit 1978 Berlins erste
Vollkornbäckerei residiert. Anette Sipp,
eine der sechs Chefs des Ladens, hat aller-
dings vom internationalen Ruhm, unter
Berlins Beste geraten zu sein, noch nichts
mitbekommen. „Ist nett“, sagt sie. Und
dass neulich auch ein Koreaner im Laden
gestanden hätte, der die Bäckerei in ei-
nem Reiseführer erwähnen möchte.
„Sonst haben wir Stammkunden, nur ab
und zu verirrt sich ein Tourist hierher.“
Angst, dass zukünftig marodierende Easy-
jetter bei ihr „Sourdoughbread“ – also
Sauerteigbrot – aus den Regalen reißen,
hat sie absolut keine.

Marc Young dagegen fuhr schon ein
bisschen der Schreck ins Gebein, als
der auf die „Guardian“-Seite guckte. Er
ist Chef der Onlinezeitung „The Local“,
die Nachrichten aus Deutschland für
Englischsprachler aufbereitet. „Ich hab’
mich geärgert, dass die ,Henne‘ drin-
steht“, sagt er und fürchtet um seine
Ruhe beim Hähnchenessen. Anderer-
seits: „Diese Seite lesen keine Leute, die
in Schwärmen auftauchen und Online-
tipps lesen.“ Allerdings strahle ein Tipp
des angesehenen und vertrauenswürdi-
gen „Guardian“ auch in die USA oder
nach Japan aus.

Modemäßig sind die Macher des City
Guides bestens informiert, findet Jessica
Weiß, Betreiberin des Modeblogs „Les
Mads“. Die Auswahl an Boutiquen und
Vintage-Shops sei gut, sie spreche ein jün-
geres, trendaffines Publikum an. Ge-

nannt werden unter anderem der „Happy
Shop“ in der Torstraße in Mitte, „Chelsea
Farmer’s Club“ in der Schlüterstraße in
Charlottenburg oder „Das neue Schwarz“
in der Mulackstraße in Mitte. Klassiker
wie The Corner an der Französischen
Straße in Mitte, der Departmenstore im
Quartier 206 in der Friedrichstraße? Fehl-
anzeige. Und das sei auch gut so, sagt
Weiß, denn die fände man in jedem kon-
ventionellen Reiseführer. Zudem gebe es
in diesen Läden Sachen, die ohnehin über-
all auf der Welt erhältlich sind, auch in
Großbritannien.

Ganz anders verhält es sich mit den
Clubs, hier stehen die üblichen Verdächti-
gen auf der Liste: Weekend, Watergate,
Cookies und – natürlich – Berghain.
Große Namen, an denen kein Berlin-Be-
sucher vorbeikommt, der abends ausge-
hen will. „Klar ehrt es mich, vom Guar-
dian gelistet zu werden, aber für mich än-
dert sich dadurch nichts“, sagt Coo-
kies-Betreiber Heinz Gindullis. Die Leute

fänden auch so zu ihm. Horden betrunke-
ner Pubcrawler befürchtet er künftig je-
denfalls nicht. Ähnlich sieht es das Team
vom Berghain. „Wir sind auch so immer
voll – auch mit Touristen“, sagt einer der
Türsteher. Ständige Aufmerksamkeit
sind sie sowieso gewohnt, in aller Regel-
mäßigkeit landen sie in den unterschied-
lichsten Hitlisten,unter anderemim briti-
schen „DJ Mag“, das einmal jährlich die
besten Clubs der Welt kürt. Problema-
tisch seien derartige Nennungen nur für
Underground-Clubs wie den im Berlin
City Guide genannten Picknick in der Do-
rotheenstraße, glaubt Heinz Gindullis.
Warum? „Weil die zum Teil bewusst ano-
nymbleibenwollenunddurchsolcheAuf-
listungen öffentlich gemacht werden.“

Der Berlin City Guide im Internet:
www.guardian.co.uk/travel/series/
berlin-city-guide

Mauerstreifen
Zwei Filmemacher haben Amateurvideos von

der Grenze gesichtet und so eine DVD produziert

Berlin’s Best
Die Top Ten der Stadt:

Der britische „Guardian“
hat einen

Berlin City Guide
veröffentlicht.

So manche Überraschung
ist dabei

Strohballen mit Lasagne. In Buckow wird
am Wochenende zum 16. Mal das Stroh-
ballenfest gefeiert, auf einem Feld am
Buckower Damm (Freitag ab 15 Uhr,
Sonnabend ab 13 Uhr, Sonntag ab 10
Uhr). Bei Lasagne und italienischem
Wein werden das Kulturfestival „Berlita-
lia“ und die italienische Gemeinde in
Berlin vorgestellt. Im Musikprogramm
ist italienischer Jazz zu hören – aber
auch Countrymusic – passend zum Wes-
ternreiten und Lassowerfen. Eintritt frei,
Infos unter www.strohballenfest.de

* * *
Grüne Insel der Jugend. Auf der Insel der
Jugend in Treptow feiert Greenpeace
Berlin am Sonntag seinen 30. Geburts-
tag – mit „Atomdosenwerfen, Gentech-
nikslalom und einem Wale-Hörzelt“.
Von 14 bis 22.30 Uhr spielen Bands. Ein-
tritt frei, Informationen unter
www.greenpeace-berlin.de

* * *
Essbare Landschaften. Am Sonnabend
wird mal was anderes aufgetischt: „Ess-
bare Landschaften“ wollen Köche im Bo-
tanischen Garten in Dahlem zubereiten,
dazu wird Rosenbowle getrunken – und
zwar bei einem Fest namens „Die
Schöne Gartenparty“ von 11 bis 20.30
Uhr. Es gibt Führungen und ein Kultur-
programm. Geboten werden Lesungen
von Radioeins-Moderatoren wie Anja
Goerz, Jörg Thadeusz und Robert Skup-
pin. Zu hören ist etwa „Die kleinste
Band der Welt“, DJs legen auf und für
Kinder wird eine botanische Rallye orga-
nisiert. Eintritt 16 Euro, Infos unter
www.schoeneparty.de/garten.

* * *
Angespannt. Die Brandenburger Meister
im Pflügen und Holzrücken mit Pferdege-
spannen werden am Sonnabend im Frei-
lichtmuseum Altranft bei Bad Freien-
walde ermittelt (8–17 Uhr). Außerdem
gibt es geführte Touren durch die Muse-
umshöfe und das Schloss ist geöffnet. In-
fos: www.freilichtmuseum-altranft.de

* * *
Käse und Fledermäuse. Beim Naturpark-
fest Barnim in Hobrechtsfelde am nördli-
chen Berliner Stadtrand bei Buch gibt es
am Sonnabend von 14 bis 23 Uhr regio-
nale Produkte wie Säfte und Käse, Krem-
sertouren durch die ehemaligen Riesel-
felder und eine Fledermauspirsch in der
Dämmerung. Auskünfte unter Tel.
03338-751 760 .

Blitzende Oldtimer. Am Sonntag ist das
Schloss Börnicke bei Bernau zwischen
10 und 17 Uhr die Kulisse für eine Pa-
rade blitzender Oldtimer. Von 12 bis 14
Uhr spielt dazu eine Jazzband. Infos un-
ter www. schloss-boernicke.de

* * *
Kunsttour mit Keramik. 20 Künstler aus
Caputh an der Havel bei Potsdam öffnen
am Sonnabend und Sonntag von 12 bis
19 Uhr ihre Türen für Besucher. Auf der
„Kunsttour“ sind Malereien, Fotogra-
fien, Collagen und Keramik zu sehen –
auch im Schloss Caputh. Infos unter
www.kunsttour-caputh.de  dma/Ste.

19. August 1961
„Es wird ernst“: Angst im Osten der Stadt, Erleichterung im Westen

ANZEIGE

BERLINER Chronik

Charlottenburg. Anette Sipp von der Vollkornbäckerei Brotgarten in der Seelingstraße fin-
det es „nett“, im Berlin City Guide gepriesen zu werden. Ihr Kiezladen wird geführt in der
Kategorie „10 of the best cafes and bakeries“.  Foto: Thilo Rückeis

Kreuzberg. Für jeden haben die Macher zehn Tipps parat. Ob Imbiss („Gel Gör Inegöl Köf-
teci“), über Kneipen („Kumpelnest 3000“) und Museen (Käthe Kollwitz Museum) bis hin
zu den besten Bars – wie das Luzina in der Oranienstraße.  Foto: Thilo Rückeis

Grünau. Freiluftkino im Kulturforum? Spreepark? Kennt ja jeder Tourist. Der „Guardian“
nennt in „10 of the best outdoor activities“ einen besonderen Ort: Strandbad Grünau. „Possi-
bly the most charming of Berlin’s many lovely lake beaches“.  Foto: Doris Spiekermann-Klaas
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E FWOCHENENDTIPPS
Buckow, Börnicke, Botanischer Garten

Von Gunda Bartels

und Nana Heymann
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MONTAG

Die Schulstrukturreform
ist erfolgreich umgesetzt.
An Berlins Grundschulen,
Sekundarschulenund Gym-
nasien gibt es eine gute
Lehrerausstattung, ziel-
genaue Verteilung von
Lehrkräften und Vertre-
tungsreserve

DIENSTAG

Grundschulen und Se-
kundarschulen bieten
flächendeckend Ganz-
tagsbetreuung und Mit-
tagessen an

MITTWOCH

Zusätzliche Lehrkräfte,
SozialarbeiterInnen und
ErzieherInnen ermögli-
chen eine bessere indi-
viduelle Förderung

DONNERSTAG 

Alle Schulabschlüsse bis
zum Abitur sind an Se-
kundarschulen und Gym-
nasien möglich

FREITAG 

Mehr als 1 Milliarde Euro
hat das Land Berlin von
2006 bis 2011 in den
Schulbau investiert. Die
Förderung des Bildungs-
bereiches hat weiterhin
Priorität.

Wir ermöglichen in Berlin eine kostenfreie Bildung von der 
Kita bis zur Uni – und wir sorgen dafür, dass es so bleibt.

GUTE BILDUNG VON ANFANG AN – DAMIT JEDER SCHULTAG ZUM ERFOLG FÜHRT

Beteiligung der Öffentlichkeit
an der verbindlichen Bauleitplanung
gemäß § 3 Abs. 1 und § 3 Abs. 2 des Baugesetzbuches

7-13Bf

Bezirk Tempelhof-Schöneberg
Frühzeitige Öffentlichkeitsbeteiligung gem. § 3 Abs. 1 BauGB
Vorhabenbezogener Bebauungsplan 7-49 VE, Ortsteil Mariendorf
(vgl. nebenstehenden Kartenausschnitt)

Ziel/Zweck: Errichtung eines Seniorenpflegeheims
Sie können die Pläne und Entwürfe einsehen und nach Erläuterung der Ziele, Zwecke
und Auswirkungen der Planung Äußerungen hierzu abgeben. Das Anhörungsergebnis
wird in die weitere Planung einfließen.

Öffentliche Auslegung gem. § 3 Abs. 2 BauGB
Bebauungsplan 7-13Bf, Ortsteil Schöneberg (vgl. nebenstehenden Kartenausschnitt)

Uhr, Freitag von 7.30 bis 13.00 Uhr sowie nach telefonischer Vereinbarung unter 90277-2343 (7-13Bf) und 90277-
2108 (7-49VE).

Ort: Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg von Berlin, Abteilung Bauwesen, Stadtentwicklungsamt,  Fachbereich  Stadt-
planung,  Zimmer 3049 (7-13Bf) und Zimmer 3046 (7-49VE) im Rathaus Schöneberg, John-F.-Kennedy-Platz.
Postanschrift: Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg von Berlin, 10820 Berlin

7-49 VE

Ziel/Zweck: Misch- und Kerngebiet (bestandsorientiert) und Spielplatz
Das Verfahren wird als beschleunigtes Verfahren nach § 13a Baugesetz-
buch (BauGB) ohne Durchführung einer Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4
BauGB durchgeführt.
Während der Auslegungsfrist können Stellungnahmen abgegeben werden.
Diese sind in die abschließende Abwägung der öffentlichen und privaten
Belange gegeneinander und untereinander einzubeziehen. Nicht fristge-
recht abgegebene Stellungnahmen können unberücksichtigt bleiben.
Ein Antrag nach § 47 der Verwaltungsgerichtsordnung ist unzulässig, so-
weit mit ihm Einwendungen geltend gemacht werden, die vom Antragstel-
ler im Rahmen der Auslegung nicht oder nur verspätet geltend gemacht
wurden, aber hätten geltend gemacht werden können.

Zeit: Vom 29. August bis einschließlich 28. September 2011, Montag
bis Mittwoch von 7.30 bis 15.00 Uhr, Donnerstag von 7.30 bis 18.00 
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